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Sie halten die neueste Ausgabe unse-
rer örtlichen Mitgliederzeitung in den
Händen.

Sicherlich ein gelungenes Werk. Wir
hoffen, Sie hiermit wieder etwas aus-
führlicher über die aktuellen Themen
Ihres CDU Stadtverbandes zu informie-
ren. Nicht jeder Punkt eignet sich im-
mer für eine lokale Presseberichterstat-
tung oder kann dort nicht oder nur sehr
verkürzt untergebracht werden. Nutzen
Sie auch das Internet. Viele Informatio-
nen, vor allem auch Bilder, sind heute
schneller im Netz bei Ihnen als auf den
schriftlichen Weg gebracht. Unter
„www.cdu-ludwigsburg.de“ – unserer
neu überarbeiteten Internet-Plattform
finden Sie immer das Aktuellste.
Schreiben Sie uns gerne zum Internet
Ihre Meinung oder zu den Dingen die
Ihnen hier fehlen bzw. besser gemacht
werden können.

Die Nominierungsversammlungen für
den Kreis Ludwigsburg werfen Ihre
Schatten oder Sonnenstrahlen voraus.
Sie wissen, dass der Kreis Ludwigsburg
hier in einen Nordkreis (der auch noch

Gebiete des Kreise Heilbronn umfasst)
und einen Südkreis, den Wahlkreis
Ludwigsburg (bisher Matthias Wis-
smann), aufgeteilt ist. Im Nordkreis
wurde Eberhard Gienger wieder ein-
drucksvoll mit überwältigender Mehr-
heit für den Wahlkreis nominiert.

Für unseren Wahlkreis Ludwigsburg
sollten Sie am FFrreeiittaagg,, ddeenn 1188.. JJuullii 22000088
in der MMuussiikkhhaallllee iinn LLuuddwwiiggssbbuurrgg die
Möglichkeit nutzen und über die/den
neue/n Kandidatin/en mitzubestim-
men. Den genauen Ablauf können Sie
aus der Zeitschrift des CDU Kreisver-
bandes „CDU intern“ entnehmen, auch
wurden dort die Kandidaten schon mit
ihrer Kurzvita vorgestellt. Sie werden in
diesem Treffpunkt als Beilage ebenfalls
ergänzende Informationen zu den Kan-
didaten finden. Wir haben den bisher
bekannten Kandidaten freigestellt uns
eine Information zu Ihrer Person zur
Verfügung zu stellen. Somit können wir
diese im Rahmen der jetzt stattfinden-
den Aussendung unserer Zeitung an die
Mitglieder beilegen. Dies verursacht
keine höheren Kosten und Sie haben
die Möglichkeit sich schon mal vorab zu

dem Bewerberfeld Ihre Gedanken zu
machen. Nahezu alle haben auch eine
Internetseite über welche Sie nochmals
weitere Eindrücke gewinnen können.
Beim Wahlkreisparteitag können Sie
alle Bewerber noch persönlich erleben
und bei Bedarf auch Fragen an diese
stellen.

Sie werden in den nächsten Wochen
ein separates Schreiben zu unserem
Kongo-Projekt bekommen. Diese kleine
Broschüre wird Sie über die Aktion in-
formieren und Ihnen den Weg aufzei-
gen, wie Sie diese Direkthilfe unterstüt-
zen können. Wir würden uns freuen,
wenn Sie hiervon regen Gebrauch ma-
chen können. Hilfe ist hier dringend
notwendig, Sie werden sehen es geht
ganz einfach.

Für die bevorstehenden Urlaubs- oder
Ferientage ob Daheim oder in Nah- und
Fern wünschen wir Ihnen, Ihren Famili-
en und Angehörigen alles Gute, schöne
Erholung und eine gesunde Heimkehr.

Herzlichst
Ihr

Ralf Siegmund

• Vorwort des Vorsitzenden

Ra
lf 

Si
eg

m
un

d,
 C

DU
 S

ta
dt

ve
rb

an
ds

vo
rs

itz
en

de
r 

un
d 

M
itg

lie
d 

de
s 

Ge
m

ei
nd

er
at

s

Liebe Mitglieder und Freunde 
der CDU Ludwigsburg!
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71636 Ludwigsburg
71603 Postfach328
Telefon (0 7141) 45145-0
Telefax (0 7141) 45145-10
E-Mail info@druckhaus-goetz.de
www.druckhaus-goetz.de



Einen Eindruck von aktuellen  Entwick-
lungen in Bezug auf die Innenstadtpla-
nung konnte sich unlängst eine illuster
besetzte Delegation der CDU Ludwigs-
burg machen. Von MdL und Stadtrat
Klaus Herrmann organisiert begab man
sich gemeinsam mit OB Spec an die mo-
mentanen Brennpunkte der Innenstadt-
planung. Das ganze, der schnelleren Er-
reichbarkeit wegen, mit dem Bus. Mit
dabei: Fast alle CDU-Gemeinderäte so-

wie der CDU-Vorstand und viele interes-
sierte Mitglieder. Am neuen Polizeire-
vier vorbei führte der Weg des CDU-Bus-
ses in die Hindenburgstraße vorbei am
neuen Gebäude des Landratsamtes mit
dem charakteristischen Übergang in
den alten Gebäudetrakt. Weiter ging es
zum Berliner Platz am Stadionbad, wo
der OB Details des geplanten Sport-
parks erläuterte. Stadträtin Rosina Kopf
erklärte die Umstrukturierung der Ost-

stadtschule in  eine reine Hauptschule
ab dem neuen Schuljahr und Sonny Kro-
mer wies darauf hin, dass Ludwigsburg
die Stadt der Sporthallen sei, gebe es
doch ausreichend davon in der Stadt.
Weiter ging es dann in Richtung Oßweil
in das Neubaugebiet „Gegen Eich“. Auf
dem Weg dorthin erläuterte Stadtrat
Reinhold Noz den Trassenverlauf der ge-
planten „Waiblinger Straße“.

Schließlich führte der Weg auch noch
zum Neubaugebiet „Hartenecker Hö-
he“. Hier konnte sich unter der kundi-
gen Erklärung des Oberbürgermeisters
jeder ein Bild vom bald anlaufenden
Baubeginn auf dem Gelände der ehe-
maligen Flak-Kaserne machen: Hier
entstehen rund 700 Wohneinheiten für
über 1000 Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger. Baubeginn soll 2010 sein und man
bewege sich laut OB voraussichtlich in-
nerhalb des projektierten Kostenrah-
mens.

Weiter fuhr der CDU-Bus über das Rot-
bäumlesfeld, vorbei an der Oststadt-
schule II. Stadtrat Ingo Schwytz verwies
ebenfalls auf das ausgezeichnete Hal-
lenangebot in der Stadt für alle Arten
sportlicher Aktivitäten. 

Nächstes Ziel war die Sonnenberg-
Siedlung, wo OB Spec auf die verschie-
denen Bemühungen sozialer Integrati-
on der dort wohnenden Mitbürger hin-
wies. Ein nicht immer leichtes Unterfan-
gen, da innerhalb der Klientel Bil-
dungshemmnisse vorherrschten, die es
anzugehen gelte.

Stadtverband aktuell •
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CDU Ludwigsburg auf Innenstadtrundfahrt mit OB Spec

Der Stadtverbandsvorsitzende Ralf Siegmund begrüßt die Teilnehmer auf der Bärenwiese



In Richtung Gewerbegebiet „Hintere
Halden“ passierte man das im Bau be-
findliche „Alleenhof-Carré“, wo  200
neue Wohneinheiten entstehen. Das
geplante Holzheizkraftwerk, die Bau-
stelle der Multifunktionshalle  und das

neu entstehende Westportal am Bahn-
hof waren weitere Ziele. Vorbei an den
Schrebergärten bei der ehemaligen Fro-
mann-Kaserne, wo bald produzieren-
des Gewerbe angesiedelt und die dorti-
gen Schrebergärtner umgesiedelt wer- den sollen (Zeithorizont lt. OB 5-10 Jah-

re) gelangte man schließlich  zur Premi-
umfläche der Stadt: Das Gewerbegebiet
„Hintere Halden“. Die CDU präferiert
hier die Ansiedlung eines Möbelmark-
tes statt einer Spedition, handle es sich
doch hier um das „Tor zur Stadt“, so
Reinhold Noz. Als Stadtverbandsvorsit-
zender Ralf Siegmund schließlich am
Ende der Fahrt alle Teilnehmer auf der
Bärenwiese verabschiedete, war jeder
froh, es noch rechtzeitig zum anstehen-
den Viertelfinalspiel der Fußball-Europ-
ameisterschaft zu schaffen. PS

• Stadtverband aktuell
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Die ausgedehnte Tour durchs Stadtgebiet erfolgte dieses Jahr per Bus.

MdL Klaus Herrmann blieb keine Ant-
wort schuldig.

Joachim Koppenhöfer erläutert Visio-
nen für die gewerbliche Entwicklung
des Gebietes 'Hintere Halden'
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Der Stadtverband der Ludwigsburger
CDU stattete unlängst im Rahmen einer
Klausurtagung einigen Vereinen einen
Informationsbesuch ab. Dabei nutzten
die Vereinspräsidenten und       -präsi-
dentinnen sowie Vereinsvertreter die
Möglichkeit, den CDU-Vorstand über ihre
Belange und Anliegen ausgiebig zu in-
formieren. Stationen der CDU-Klausurta-
gung waren der 1. TC Ludwigsburg, der
HCL sowie 07-Ludwigsburg. 

Dabei führte der erste Weg der CDU
zum Ersten Tanzclub Ludwigsburg, wo
sie von der Präsidentin Gaby Wulff sowie
vom Ehrenpräsidenten Horst Fröscher
empfangen wurden. Dabei erläuterten
beide den CDU-Vorstandsmitgliedern
die Struktur und aktuelle Situation des
Ludwigsburger Weltmeisters, der schon
zuversichtlich und mit viel Freude auf die
Tanz-WM im November 2009 in der neu-
en Multifunktionshalle fiebere, so Gaby
Wulff. Fröscher und Wulff lobten das Ju-
gend-Trainer- und Jugend-Begleiter-Mo-
dell. Gaby Wulff hierzu: „Diese Leute
müssen aus den eigenen Reihen kom-
men, dann bekommt man das, was man
in diese Leute investiert, doppelt wieder
zurück!“ Man nutze auch sehr intensiv
den Kontakt zu den Ludwigsburger Schu-
len, um auch auf die große Breitensport-
abteilung aufmerksam zu machen. Im
Anschluss setzte die CDU ihre Tagung in
den Räumlichkeiten des 1. TC Ludwigs-
burg fort. Auf der Tagesordnung standen

die Organisation des traditionellen Bür-
gerfestes Ende April sowie der interne
organisatorische Ablauf bis hin zur No-
minierung der Kandidaten für die Ge-
meinderatswahl im nächsten Jahr.

Danach führte den CDU-Vorstand der
Weg zum Hockey Club Ludwigsburg
(HCL), wo er vom Präsidenten Walter Paal
im eigenen Vereinsheim begrüßt wurde.
Paal formulierte den Klausur-Teilneh-
mern ganz offen sein Ziel: „Der HCL
möchte wieder einer der führenden Ver-
eine der Stadt werden!“ Paal sieht den
HCL dabei auf einem guten Weg, verfügt
er doch derzeit über 19 Jugend- und vier
Erwachsenenmannschaften. Als Vision
vermittelte Paal der CDU den Neubau ei-
nes Clubheims, da man langsam an der

Kapazitätsgrenze angekommen sei.
Hierzu benötige der HCL die Unterstüt-
zung aus der Stadtverwaltung und aus
dem Gemeinderat.

Die letzte Station bildete als krönender
Abschluß der Besuch bei der Sportverei-
nigung 07-Ludwigsburg, wo die CDU-De-
legation zunächst die im Bau befindli-
chen neuen Räume der zukünftigen Ge-
schäftsstelle gezeigt bekam. Ein weiterer
Programmpunkt bildete der Besuch des
Verbandsliga-Fußballspiels 07-Ludwigs-
burg gegen Baustetten. Somit konnte
sich jeder Klausurteilnehmer mit eige-
nen Augen von den Resultaten einer ge-
lungenen Jugendarbeit überzeugen, ge-
wannen die „07er“ doch 1:0 gegen Bau-
stetten. PS

• Thema

CDU-Stadtverband stattet Ludwigsburger Vereinen 
im Rahmen einer Klausurtagung Besuch ab
Besuch beim 1. TCL, HCL und 07-Ludwigsburg 



• Kultur in der Stadt
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Nach knapp vier Monaten Vorberei-
tungszeit präsentierte sich am Ludwigs-
burger Pferdemarkt der Festumzug in
völlig neuem Gewand. In einer von
Oberbürgermeister Werner Spec einbe-
rufenen Arbeitsgruppe trafen sich
zunächst in lockerer Runde kreative
Köpfe.

Zweifel und viele 
Fragezeichen am Anfang

In den beiden ersten Sitzungen zu die-
sem Thema wurden Gedanken ausge-
tauscht über mögliche Neuerungen.
Ziel dabei war es, mit originellen Ideen
den Festumzug des Ludwigsburger
Pferdemarktes zur mehr Attraktivität zu
führen.

Der Festumzug soll den Zuschauern
Lächeln und Freude in die Gesichter

zaubern. Darüber war sich das Team
schnell einig. Und nicht nur das! Son-
dern alle - die Teilnehmer des Umzuges
und auch die Gäste und Zuschauer und
somit auch viele Ludwigsburger - soll-
ten mit ganzem Herzen gerne dabei
sein. Manch einer zweifelte hier noch
an der Power der Vereine, sich neuen
Ideen und Wegen zu öffnen – ja man
war sich nicht sicher, ob sich für dieses
Traditionsfest ein breites bürgerschaft-
liches Engagement entfachen ließe. .  

Kritisches musste 
auf den Tisch 

Zum Nachdenken brachte deshalb
eine spitzig gestellte Frage eines Mit-
gliedes dieser Arbeitsgruppe:“ Woher
nehmen Sie eigentlich diese Gewiss-
heit? Mit welchen Vereinen haben Sie

denn bislang ge-
sprochen?“  Dies
brachte wohl auch
eine Trendwende in
die gedanklichen
Bewegungen und in
einer kleinen Ar-
beitsgruppe, wurde
der Anfang für den
neuen Weg berei-
tet. 

Ideen sind gut –
ohne Macher pas-
siert jedoch nichts.

Die Mitglieder des Kernteams Rainer
Kittel, Gerd Motzkus und Anette Mezger
„zimmerten“ das Grundgerüst für den
Festzug 2008 im Rahmen des 240. Lud-
wigsburger Pferdemarktes.  Im weiteren
Prozess waren die profunden Hinweise
auf die Stadtgeschichte Ludwigsburgs
von Dr. Albert Sting eine wahre Berei-
cherung.  Zahlreiche und wertvolle
Tipps des Fernsehprofis Gerd Motzkus
rundeten das Bild stringent und lo-
gisch ab. Aus all diesem bildete man
das Arbeitsgespräch des Kernteams mit
OB Werner Spec und dem Fachbereich
Wirtschaft, Medien und Tourismus (FB
WMT) die Konzeption, die am 08.01.08
zur Verfeinerung freigegeben wurde. 

Der Anfang war
steinig und schwer …

…denn verfeinert werden musste noch
viel. Von einem farbenfrohen mit neu-
em hochwertigen Inhalt eines Festum-
zuges war man noch weit entfernt. Die
Inhalte der Konzeption waren stringent
und klar. Humorvoll, historisch rele-
vant, zu Ludwigsburg mit Sinn für Kunst
und Kultur sollten einzelne Beiträge
neue Akzente setzen. Mit breitem bür-
gerschaftlichem Engagement sollte ein
lebendiges Bild der Stadt in einem neu-
en Festzug attraktiv und dynamisch
entstehen! Sichtbar werden, sollte dies
mit original historischen Kostümen, viel

Der Festumzug des Ludwigsburger Pferdemarktes 2008
in neuem Gewand – eine Taufe mit viel Wasser!
Ein Bericht aus dem Projektteam –  von Anette Mezger



mehr pferdebespannten Fuhrwerken,
die bis ins 19. Jahrhundert die Festwa-
gen ziehen und einem in sich historisch
aufgebauten Ablauf. Die große Frage
war ob es gelingen wird, die einzelnen
Bilder in Zusammenarbeit mit den Ver-
einen und Organisationen, lebendig
werden zu lassen.

Der Festzug sollte als
„Gesamtkunstwerk“ 
ein Highlight werden

Vom Fachbereich WMT konnten zu Be-
ginn dieser Projektphase im Januar
2008 hierfür noch keine finanziellen
Mittel in Aussicht gestellt werden. Die
Freigabe der Mittel sollten erst Anfang
März im Ausschuss für Wirtschaft, Kul-
tur und Verwaltung beschlossen wer-
den. Bis dahin galt es jedoch, die Verei-
ne und Teilnehmer für die  neuen Ideen
zu gewinnen. Neue Beiträge mit Verei-
nen, Institutionen und anderen Betei-
ligten zu kreieren. Zunächst wurden
alle Teilnehmer des vorangegangenen
Jahres zu einer Informationsveranstal-
tung eingeladen. In einer Präsentation
wurde über das „warum und wozu“, so-
wie vor allem über die neuen Ideen in-
formiert. So manch einer dachte, „da
könnte jetzt auch die Revolution im Kel-
ler des Rathauses ausbrechen“. Denn
alle Vereine waren in irgendeiner Weise
von der Umgestaltung betroffen. Doch
es gab keine entsetzten Aufschreie: Das
Gegenteil trat ein!

Feuereifer, Freude und 
Feststimmung breitet
sich in der Stadt aus!

Am 04.03.2008 stimmte der Aus-
schuss Wirtschaft, Kultur und Verwal-
tung der vorgestellten Konzeption ein-
stimmig zu. Die Finanzen für die Kostü-
me und zusätzlichen Fuhrwerke waren
bereitgestellt und nun gab es kein Hal-
ten mehr. Für die Vereine und Teilneh-
mer war dies ein wichtiges Zeichen sei-
tens der Stadt und der Politik.  Von über
75 Beiträgen wurden 40 Beiträge maß-
geblich verändert oder ganz neu konzi-
piert. Nun wurden zwischen Firmen und
Vereinen Kooperationen geschmiedet,

Vereine für neue Beiträge motiviert, be-
rufsständische Organisationen für die
Teilnahme gewonnen. 

Mitarbeit und Gemein-
schaftssinn war gefragt!

Viele Teilnehmer fingen an, auf Dach-
böden, in Scheunen - eigentlich über-
all- Requisiten und notwendige Utensi-
lien zusammenzutragen. Im Internet, in
Büchern und in Gesprächen mit Zeit-
zeugen informierten sich die Macher
der neuen Beiträge über historisch an-
spruchsvolle Themen. Das Resultat war,
wie Helmut Klinger, Seniorchef einer
namhaften Getränkehandlung in
Oßweil,  feststellte:“ …der schönste
Umzug seit 50 Jah-
ren! Und das ist
wahr, denn ich habe
jeden gesehen!“ 

Besonders der Auf-
wand, die Kostüme
über das Kostüm-
haus Wagner für die
Teilnehmer bereitzu-
stellen war eine
große Herausforde-
rung. Wer am Fest-
wochenende die Al-
leenhalle betrat war
beeindruckt. Die
Turnhalle war eine
Halle voll mit Kostü-
men – und manch ei-

ner wusste dann: hinter alldem steckt
ein Höchtsmass an Organisation, jede
Menge Kreativität und viel Liebe zum
Detail. Für jeden Teilnehmer war ein
Päckchen mit seinem Namen an Schuh-
en, Hemden, Hosen, Röcken ja selbst
Perücken und manch edler Kopfbe-
deckung bereit gelegt. Die Krönung war
am Sonntag: Manch Römer kam aus der
Maske und wurde von Ludwigsburgern
mit ‚Salve‘ begrüßt. Die schönen Kostü-
me waren mit Sicherheit für viele Teil-
nehmer ein ungewohntes, aber des-
halb umso schöneres Highlight. Und
die Stimmung war wie viele Teilnehmer
sagten einfach SUPER!  Die zahlreichen
Zuschauer honorierten die Highlights
mit viel Applaus. Das schönste  Kompli-

Kultur in der Stadt •
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Das kunstvoll bemalte Pferd der Porzellanmanufaktur
Ludwigsburg.

Die Dichter und Denker Ludwigsburgs: Vischer, Kerner, Mörike und Strauß!



ment für viel Arbeit und Engagement
der Freiwilligen. 

Ereignisse muss man be-
gießen oder sehr zum Wohle:
Freibier mit roter Wurst!

Dies dachte sich wohl auch Petrus –
denn er hat die Hälfte der Teilnehmer
klatschnass regnen lassen. Es war eine
Taufe mit viel Wasser!  Der Stimmung
unter den Teilnehmern hat dies jedoch
keinen Abbruch getan, denn lachende
Gesichter trotzten den Regenmassen
bis zum Schluss. Vor allem bei den tan-
zenden Gruppen hatte man den Ein-
druck, dass die Devise galt: Und jetzt
erst recht! Die CDU hatte damit sowieso
kein Problem, denn vorausschauend
hat sie sich für das Thema ‚Reisen zu

den Zeiten des Wirtschaftswunders‘
entschieden. Die Mitglieder des CDU
Stadtverbandes saßen zwar nicht auf
dem Trockenen dafür frohgelaunt im
Trockenen. Auf der Festumzugsreise
sorgte ein kühler Prosecco noch zusätz-
lich für Genuss. Alle Teilnehmer konn-
ten anschließend auf den Brautagen
oder am Montag auf der Fuhrmanns-
party Freibier und rote Wurst genießen.
Die beliebten Verzehrsgutscheine gab
es erstmalig wieder mit der neuen Kon-
zeption – sehr zum Wohle! 

Danke

Die Bereitschaft der teilnehmenden
Gäste und vor allem der Ludwigsburger
sich auf Neues einzulassen und sich
einzubringen mit vielen neuen Ideen ist

beeindruckend und verdient Anerken-
nung und Wertschätzung. Ein riesiges
Kompliment und ein großes Danke-
schön an all die vielen aktiven Ludwigs-
burger und alle Mitwirkenden aus nah
und fern – einfach alle, die diese neuen
Ideen zu Leben erweckt und mitgetra-
gen haben. Es ist eine Freude Ludwigs-
burger und in Ludwigsburg zu sein!

Also dann:
Wir freuen uns auf den Festzug im Jahr

2009! n

• Kultur in der Stadt
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Selbst bei soviel Wasser von oben – die Guggenmusik der "Wobach-Spatzen" aus Bietigheim sorgten für gute Stimmung
bis zum Schluss!

Die Ehrengäste im Landauer unterwegs: Dr. Albert Sting und Klaus Herrmann,
MdL.
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Mal wieder war es am 26. und 27. April
2008 soweit: Das traditionelle CDU-Bür-
gerfest des Stadtverbandes fand einmal
mehr am angestammten Platz hinter der
Stadtkirche in der Kirchstraße statt. 

Zahlreiche ehrenamtliche Helfer mach-
ten auch dieses Mal das Unmögliche
möglich und engagierten sich von mor-
gens bis abends: Egal, ob hinter dem
Schank-Tresen, dem rauchenden Waffel-
eisen oder am Fleischkäse – die Gäste
der Ludwigsburger CDU waren bestens
betreut.

Zwar konnte man auch dieses Mal noch
keinen Blick auf das zu erstellende Was-
serspiel inmitten der zentralen Fußgän-
gerzonen-Kreuzung in der Kirchstraße
werfen, doch waren ausreichend andere
politische und weniger politische The-
men vorhanden, über die es sich bei
Fleischkäse und Bier oder bei süßer Waf-
fel und Cola bestens klönen ließ.

Angesichts der vor
uns liegenden No-
minierung des Bun-
destagsmandats im
Wahlkreis Ludwigs-
burg war das Bür-
gerfest auch natürli-
cher Anlaufpunkt
für potenzielle Kan-
didaten und solche, die mehr über diese
erfahren wollten.

Auch die Politprominenz ließ sich am
CDU-Stand blicken: Egal, ob Kreisvorsit-
zender Rainer Wieland, Landtagsabge-
ordneter Klaus Herrmann oder Bundes-
tagsabgeordneter Eberhard Gienger, der
momentan noch den verwaisten Lud-
wigsburger Wahlkreis unter seine Fitti-
che nehmen muss – alle waren sie da.

Somit war es kein Wunder, dass die
Stadt vor Menschen überquoll, fand
doch parallel auch der Pferdestärken-

markt statt und zudem öffneten auch am
Sonntag die Geschäfte, was für zusätzli-
chen Besucheransturm sorgte.

Nachdem es in der Vergangenheit ge-
wisse Auseinandersetzungen mit der
Stadtverwaltung in Bezug auf die Aus-
richtung des Bürgerfestes gab, kann
man sich jetzt gut und gern bestätigt
fühlen: Das Bürgerfest kam bei den Mit-
bürgerinnen und Mitbürgern gut an. PS

CDU-Bürgerfest im April
Rauchende Waffeleisen 
und entspannter Polit-Talk
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Die Straßen unserer Stadt sind ja nun
jedem von uns hinlänglich bekannt:
Teils, weil man im morgendlichen oder
feierabendlichen Berufsverkehr auf den
selbigen mit dem Auto steht oder vom
Einkauf am Wochenende oder sonst-
wann.

Eher seltener hat man als Einwohner
die Gelegenheit, auf die Trottware der
Stadt von höher als die eigene Körper-
größe es zuließe zu spucken, was man
ohnehin nicht tun sollte. Diese Möglich-
keit ergab sich unlängst für eine interes-
sierte Besuchergruppe anläßlich einer
Besichtigungstour des Ludwigsburger
CDU-Stadtverbandes, die sich „Über den
Dächern von Ludwigsburg“ nannte und
neue Perspektiven und Ansichten unse-
rer Heimatstadt vermittelte.

Gut 25 Interessierte versammelten sich
am Treffpunkt „Wüstenrot-Hauptein-
gang“ in der Ludwigsburger Südstadt,
um an dieser von Vorstandsmitglied Hei-
derose Hennsler-Wolf organisierten Ver-
anstaltung teilzunehmen.

Zunächst ging es auf den höchsten

Punkt der Stadt: Das große Wüsten-
rot-Hochhaus und hier in den 17.
Stock. Von Wüstenrot für Vor-
standssitzungen und sonstige
Meetings genutzt, konnten nun
auch Besucher ohne entsprechen-
den Bausparvertrag die Stadt von
der Vogelperspektive betrachten.
Und was sich da auftat, war für
manch einen vollkommen neu, hat-
te man die Stadt aus dieser Höhe

doch so noch nie wahrgenommen.
Dazu hatte die CDU noch einen ausge-

wiesenen Kenner der Ludwigsburger
Stadthistorie engagiert: Stadtführer
Bernd Könninger erläuterte das beein-
druckende Panorama auch unter histori-
schen Gesichtspunkten und wußte von
der ein oder anderen interessanten
Anekdote zu berichten. Könninger erläu-
terte vom Wüstenrot-Hochhaus, wie der
„Römerhügel“ zu seinem Namen kam,
nämlich dass dieser mit den Römern gar
nichts zu tun habe, aber so eben heiße,
weil man zum Zeitpunkt der Namensge-
bung noch nicht wußte, dass es sich hier
um eine keltische Grablege gehandelt
habe. Nach dem fantastischen, weil
höchsten Blick über die Stadt ging es
weiter zu einem nächsten Highlight: Lud-
wigsburgs größte Krankenkasse, das MH
Plus-Hochhaus, ehemals Sitz von Uni-
franck und Alcatel. Hier wurde die CDU-
Gruppe auf das Freundlichste empfan-
gen: Es gab Schnittchen und Erfrischun-
gen der perlenden Art, wahlweise in
Form von Sekt oder Selters (jedoch wur-

den auch Saft- und
Cola-Trinker gesich-
tet). Der Ausblick von
hier war zwar nicht der
höchste des Tages, je-
doch erschlossen sich
hier vollkommen neue
Details bei Draufsicht
auf das Bahnhofs-
gelände, Musikhalle
und den Neubau der
Multifunktionshalle.

PS

Über den Dächern Ludwigsburgs
Die Stadt aus einer ganz anderen Perspektive
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Im Hinblick auf die von der Stadtver-
waltung geplante Ansiedlung einer Spe-
dition  in den Gewerbegebieten „Hintere
Halden“ oder „Waldäcker“ spricht sich
der Stadtverband der CDU Ludwigsburg
dafür aus, diese Planungen nochmals zu
überdenken. Große gewerbliche Flächen
seien in Ludwigsburg nur in geringem
Umfang vorhanden und somit sei es
nicht sinnvoll, weitere Flächen für Spedi-
tionen zu verwenden. Es gibt bestimmt
interessantere Nutzungen, die auch an-
dere Effekte für Ludwigsburg hätten,
etwa im Bereich der Anzahl und Qualität
von neuen Arbeitsplätzen, Steuerein-
nahmen, Angebot und Nutzung für die
Bürger etc.

Genügend Fläche 
ausgewiesen

Nach Ansicht von Stadtrat Reinhold
Noz, ebenso Mitglied des CDU-Vor-
stands, habe Ludwigsburg schon sehr
viele gewerbliche Flächen für Speditio-
nen ausgewiesen, so z.B. den Großteil
von Tammerfeld und den Ziegelwerken.
Reinhold Noz weiter: Wenn den Besu-
cher am Ortseingang einer Barockstadt
mit Schloss, die auch hohen Wert auf
den touristischen Aspekt legt,  vom Um-
schlagsplatz einer Spedition empfangen
werde, müsse man sich überlegen, ob
dies zuträglich für das Erscheinungsbild
einer Stadt sei. Von der Lärmbelästigung
und dem erhöhten LKW-Verkehrsauf-
kommen ganz zu schweigen, hierzu gibt
es ja auch entsprechende Stellungnah-
men des Stadtteilausschusses Pflugfel-
den. CDU-Stadtverbandsvorsitzender
und Stadtrat Ralf Siegmund hierzu: „Zu
unseren Aufgaben gehört es auch, für
die Mitbürger attraktive Nutzungen zu
erschließen, eine Spedition, so wichtig
diese auch sein mag, gehören eben we-
niger dazu. Sie erhöhen die Attraktivität
einer Stadt im Hinblick auf interessante
Einkaufsmöglichkeiten und unter ästhe-

tischen Gesichtspunkten nicht!“. Zur Not
müsse man auch den Mut haben, diese
Premium-Flächen eine gewisse Zeit ru-
hen zu lassen, bis die richtige Entwick-
lungsmöglichkeit kommt. Dies habe
man an anderer Stelle in der Stadt, z.B.
Mathildenareal,  auch schon so gemacht
und konnte diese Flächen dann besser
nutzen. Nach Ansicht des CDU-Stadtver-
bands haben sich beispielsweise in Bie-
tigheim-Bissingen, das über weitaus
mehr Gewerbegebietsfläche verfüge, so
gut wie keine Speditionen angesiedelt.
Dafür gebe es aber für die Bürger attrak-
tive Unternehmen, sowohl vom Arbeiten
als auch von Einkaufen her.

Es gibt auch Alternativen

Die Planer und Entscheider sollen be-
denken, so Stadtverbandsvorsitzender
Ralf Siegmund, ob man nicht die vorhan-
dene Kaufkraft der Bürger in Ludwigs-
burg zu Gunsten von Arbeitsplätzen und
attraktiven Einkaufsmöglichkeiten
berücksichtigen könne. Vorstandskolle-
ge Joachim Koppenhöfer, der schon
mehrere Einkaufszentren mit entwickelt

hat und entsprechende Unternehmen
berät, könnte sich auf beiden Flächen
ein Möbelhaus, technisches Kaufhaus
oder ein Gartencenter vorstellen. 

Eine Studie der GMA unterstützt diese
Überlegungen. Erste Gespräche wurden
von ihm diesbezüglich geführt, es gibt
ein großes Interesse von verschiedenen
Betrieben, sich nördlich von Stuttgart
anzusiedeln, gerne in Ludwigsburg, ei-
ner der kaufkraftstärksten Gebiete in Ba-
den-Württemberg. Vertreter eines Mö-
belhauses seien auch schon mit der
Stadtverwaltung im Gespräch gewesen.

Eine Alternative für Speditionsflächen
sieht CDU Vorstandsmitglied Christian
Köhle auch auf dem Gebiet „Schanz-
äcker“ im Bereich des Tammer Feldes.
Diese Fläche gehört dem Land und ist im
Prinzip zur Disposition, da die ursprüng-
lichen Pläne, dort ein neues Gefängnis-
krankenhaus zu errichten, nicht weiter
verfolgt werden. Je nach Bedarf und Zeit-
notwendigkeit müsste hier ein schneller
Zeitplan greifen, um die entsprechende
Nutzung umzusetzen, auch bevor eine
mögliche andere Verwendung ins Auge
gefasst wird. PS

Ludwigsburger CDU fordert Überprüfung der Ansiedlung
von Speditionen auf knappen  Gewerbeflächen
Attraktiven Einkaufsmöglichkeiten den Vorzug geben
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Bereits im letzten Jahr wurde an die-
ser Stelle ein Biergartentest veröffent-
licht und um es gleich zu sagen: es hat
sich seither nicht so sehr viel verändert.
Allerdings haben sich graduelle Verän-
derungen hinsichtlich der Qualität eini-
ger Freiluftziele ergeben: Bedeutet,
dass sich der ein oder andere Biergar-
ten verbessert, aber der ein oder ande-
re auch verschlechtert hat oder zumin-
dest noch in eine unsichere Zukunft
geht. Qualität und die Sicherstellung ei-
nes gleich bleibenden Niveaus ist eben
nicht immer so einfach.

Kein Anspruch 
auf Vollständigkeit

Dieser Test erhebt keinen Anspruch
auf Vollständigkeit. Zwar kommt der Au-
tor in der Gegend ganz schön herum,
doch besitzt er leider nicht über das
gerüttelt Maß an Freizeit, das ihn in die
Lage versetzen würde, alle Open-Air-Lo-
cations hinlänglich zu testen. Er arbei-
tet aber daran.

Kein Bier-ernstes Thema: 
Heiter bleiben 
heißt die Devise!

Nehmen Sie diesen kleinen Guide
also nicht zu Bier-ernst, sondern trin-
ken sie es in ihrem Lieblingsbiergarten
und bleiben sie dabei heiter. Außerdem
bekommen sie dieses Jahr noch dazu
einen Einblick, was sich so in den
Freibädern des Kreises tut: Nicht immer
ausschließlich ein freudiges Thema!

Es gibt noch Dinge, 
die Spaß machen

Fangen wir mit den Dingen an, die
Spaß machen: Es gibt in Ludwigsburg
und Umgebung traditionsreiche Außen-
gastronomie, die über die Jahre hinweg

einen gleich bleibend hohen Standard
halten konnte, ja diesen sogar verbes-
sert hat. Erstgenannt seien Lokalitäten
wie das „Uferstüble“ in Ludwigsburg-
Hoheneck und das „Bootshaus bei
Pana“ in Marbach am Neckar. Beide
Biergärten sind jeweils direkt oder ganz
in der Nähe einer Bootsanlegestelle der
Neckarpersonenschifffahrt gelegen. Es
bietet sich also unter Umständen gleich
auch ein Ausflug in Form eines „Fährt-
le“ auf dem Schicksalsstrom der
Schwaben, dem Neckar, an, beispiels-
weise ab Stuttgart-Bad Cannstatt in
Richtung Ludwigsburg und/oder Mar-
bach.

Des Biergartenbesuchers
Freud´ ist des Anwohners
Leid oder umgekehrt

Das Hohenecker „Ufer-
stüble“ bietet einen gün-
stigen Mittagstisch für
5,50 Euro von ausgezeich-
neter Qualität. Meist sind
es deftige Gerichte wie
Schweinebraten oder
Schnitzel, es wurde aber
auch schon eine köstliche
Lasagne bestellt. Der
schattige Garten bietet

dem hitzegeplagten Besucher alles,
was das Herz begehrt: kühle Getränke
bis mindestens 23 Uhr, danach wird es
manchmal schwierig, weil die Anwoh-
ner sich gepeinigt fühlen.

Das ist ein Problem, das leider viele
schöne Biergärten im Sommer haben.
Es scheint hierzulande eine tiefsitzen-
de Unvereinbarkeit zwischen sommerli-
chem Laisser faire und anwohnerbe-
dingtem Schlafbedürfnis zu geben. Un-
ter der Woche verständlich, am Wo-
chenende könnte man aber mal ein
Auge zudrücken, liebe Anwohner,
oder?! 

Besonders eklatant zeigt sich dies in
einem der schönsten Biergärten in Lud-
wigsburg, dem Badgarten. Hier müssen
die Gäste schon vor 22 Uhr das Feld
räumen, weil die Anwohner dies nicht
länger tolerieren. Schade, denn die
Sommer sind nun ohnehin nicht son-
derlich lang und aufgrund der geschil-
derten Problematik ist die Verweildauer
in diesem wunderschönen Freiluftpara-
dies entsprechend kurz!

Wunderschöner Neckarblick
und tolle Atmosphäre im
Marbacher Bootshaus

Doch zurück zum Marbacher „Boots-
haus“: innerhalb weniger Jahre hat
man es hier geschafft, die Qualität des

Biergärten und Freibäder in 
und um Ludwigsburg herum
Ein nicht ganz vollständiger Erfahrungsbericht von Peter Schmid

Alles in allem hohe Qualität gesichert



Biergartens weiter zu
erhöhen. Das heißt,
kurze Wartezeiten in
der Selbstbedie-
nungsschlange auf-
grund zusätzlicher
Kapazitäten in Form
einer weiteren Bar.
Mit wunderschönem
Blick auf den Neckar
wird hier das Schorle,
Bier oder Spezi auf
das Genüsslichste
serviert. Besonders stimmungsvoll ist
das, wenn man in einem der Liegestüh-
le gemütlich seinen Mojito schlürft und
der Sonne beim Untergehen zusieht.
Man braucht kaum zu erwähnen, dass
dieses Frischluftziel unter griechischer
Leitung ist. Demzufolge gibt es vor al-
lem aber nicht nur griechische Spezia-
litäten, es findet sich auch der schwäbi-
sche Wurstsalat & Co.

Ratskeller noch ungesichert

Inmitten der Stadt befindet sich ein
ebenso traditionelles Open-Air-Ziel: Der
Ratskeller in Ludwigsburg. Seit Anfang
des Jahres befindet sich dieser unter
neuer Leitung. Es bleibt noch abzuwar-
ten, was daraus wird. Bis dato liegen
hier noch keine verlässlichen Daten vor,
da diese Location während der ersten
Anflüge des Sommers 2008 meist ge-
schlossen war. Es bleibt zu hoffen, dass
sich das noch ändert und man wünscht
sich, dass die Ausgestaltung von der
Optik und vom Dienstleistungsgedan-
ken her noch ansprechender wird.

Licht und Schatten im 
Hohenecker Freibad

Auch die Freibäder der Umgebung bie-
ten den Ludwigsburger Wasserratten
dieses Jahr wieder einmal die ganze
Bandbreite an Licht und Schatten. Wer
letzteren sucht, fühlt sich sicher im Ho-
henecker Freibad bestens aufgehoben:
die große, einladende Liegewiese mit
den hohen Bäumen bietet sich zum Ver-
weilen an. Die Atmosphäre ist nach wie
vor familiär und die in griechischer
Hand befindliche Gastronomie liefert

kundenorientierte Gastro-Dienstlei-
stung in für die griechischen Freunde
bekannter Freundlichkeit. Auch eine
Sommerparty ist geplant. 

Wasserballspiele, früher ein Ärgernis,
wenn sonntags um 12 Uhr die Tore im
Schwimmerbecken aufgestellt wurden
und die Gäste für zwei Stunden aus
dem Becken verjagt wurden, finden die-
ses Jahr glücklicherweise abends statt.
Allerdings hat man von Seiten der
Stadtwerke beschlossen, bei einer län-
geren Schlechtwetterperiode das Bad
zu schließen. Ein Vorgang, der mir so
gänzlich unbekannt ist und bei den
Freibädern des Umkreises ansonsten
auch kein Thema ist. Auch die Erreich-
barkeit des Bades ohne Auto ist eher
schwierig, da die Anbindung an den öf-
fentlichen Personennahverkehr allen-
falls über den Bus bis zur Neckarwei-
hinger Neckarbrücke erfolgt. Danach ist
ein Kilometer Marschieren angesagt.
Der Weg vom Parkplatz zum Eingang ist
besonders nach Sommerregen schwie-
rig, da man droht, im Morast zu versin-
ken.

Liegen top, 
Sanitäres eher flop

Das Asperger Freibad wartet dieses
Jahr mit einem besonderen Feature auf:
Es gibt entlang des Schwimmerbeckens
Liegestühle, die den Freibadaufenthalt
entsprechend bequemer machen. Aller-
dings ist die Anzahl beschränkt und bei
höherem Gästeaufkommen dürften die-
se Plätze sehr schnell vergeben sein.
Auch ist hier der Eintritt mit 4 Euro nicht
besonders günstig und die Peripherie
des Bades etwas heruntergekommen,
neben den Becken selber, die sich in
saniertem Zustand präsentieren. Dies
bezieht sich vor allem auf die Sanitär-
bereiche.

Tolle Alternative im 
Oberen Bottwartal bis
weit in den September

Im Mineralfreibad „Oberes Bottwar-
tal“, idyllisch zwischen Oberstenfeld
und Beilstein gelegen, kommen beson-
ders Familien auf ihre Kosten. Es lockt
eine Riesenrutsche und ein anspre-
chendes gastronomisches Angebot so-
wie eine riesige Liegewiese. Meist kann
man besonders in Richtung September,
dem Saisonende zu, hier noch baden
gehen, wo andere Freibäder bereits
dem nahenden Herbst Tribut zollen.
Sprich: Es hat noch recht lange bis Mit-
te September geöffnet. Andere Bäder
könnten sich, was diese Flexibilität an-
geht, ein Scheibchen abschneiden, zu-
mal die Sommer in unseren Breiten
mittlerweile oftmals noch lange in den
September hinein sehr warm und ange-
nehm sein können.

Ein zweites Sommermärchen?

Der Sommer bleibt also auch dieses
Jahr spannend und wie vor
zwei Jahren bei der legen-
dären Fußball-WM im eige-
nen Land, verspricht auch
diese Biergartensaison eini-
ges an Unterhaltung: Die Eu-
ropameisterschaft wird die-
sen Juni wieder alle in ihren
Bann ziehen und die meisten
Biergärten haben sich, was
das TV-Equipment angeht,
darauf eingestellt n

• Aus der Stadt
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Die 23 Läuferinnen und Läufer aus
dem Team des CDU-Landtagsabgeord-
neten Klaus Herrmann haben beim
Ludwigsburger Citylauf die Initiative
„Sport für Menschenrechte“ unter-
stützt. Dazu ist das Team mit den grün-
blauen Armbändern der Initiative mit
dem Aufdruck „Sports for Human
Rights“, an den Start gegangen.

Ziel dieser Initiative ist es, den Deut-
schen Athleten, die an den Olympi-
schen Spielen in Peking teilnehmen,
die Möglichkeit zu geben, mit dem Tra-
gen der Armbänder, ihren Protest gegen
die Menschenrechtsverletzungen des
Chinesischen Regimes zum Ausdruck
zu bringen.  

„Wir wollen ausdrücklich unterstüt-
zen, dass Athleten ihre Rechte auf freie
Meinungsäußerung nutzen dürfen und
sollen, gerade in China“, sagt der Orga-
nisator des CDU-Citylauf-Teams, Deniz
Ankaya. 

„Sports for human rights“ spricht sich
gegen einen Boykott der Spiele aus, da
dies gegen den olympischen Gedanken
und nicht im Sinne der Sportler wäre.
Mit der Initiative will man aber den
Sportlern die Gelegenheit geben, „ein

sehr deutliches Zeichen für die Achtung
der Menschenrechte und der Presse-
freiheit“ setzen zu können. 

Das CDU-Team will die Deutschen Ath-
leten ermuntern, die Aktion zu unter-
stützen und sich für deren Rechte als
mündige Staatsbürger einzusetzen,

insbesondere aufgrund der Zurückhal-
tung von Internationalen und Deut-
schen Sportfunktionären, sollen die
Deutschen Sportler wissen, dass sie bei
ihrem Protest in Peking breite Unter-
stützung aus der Deutschen Gesell-
schaft erhalten.

Beim Ludwigsburger Citylauf startete
das „CDU-Team Klaus Herrmann“ mit
mehr als zwanzig Läuferinnen und Läu-
fern im Alter zwischen 19 und 67 Jahren. 

Angeführt wurde das Team von der
Deutschen Spitzen-Triathletin Kathrin
Paetzold. Sie war die beste Deutsche
Teilnehmerin bei der letzten Triathlon-

CDU-Team läuft für Menschenrechte
Teilnahme am Citylauf unter dem 
Motto: „Sports for human rights“

Das CDU Team von Klaus Herrmann: 
22 Starter aus Stadt und Kreis Ludwigsburg machten beim Citylauf ein tolles, orangenes Bild.

Klaus Herrmann, die Weltklasse-Tri-
athletin Katrin Paetzold und der Or-
gansiator des Citylauf-Teams Deniz
Ankaya



Langdistanz-Weltmeisterschaft, dem
Ironman auf Hawaii.

Ansonsten bestand das Team aus
CDU- und JU-Mitgliedern aus Stadt und
Kreis Ludwigsburg. Unter anderen dem
CDU-Vorsitzenden Steffen Kirsch (Rems-
eck) und Lars Weydt (Sachsenheim).
Aus der Jungen Union waren die Stadt-
verbandsvorsitzenden Deniz Ankaya
(Ludwigsburg) und Katrin Seibold (Ger-
lingen) am Start. Mit sechs Läufern
stellte der JU-Stadtverband Ludwigs-
burg die meisten Teilnehmer.

Fotos, Ergebnisse und weitere Berich-
te über das CDU-Team Klaus Herrmann
finden sich auf der Homepage der Jun-
gen Union: www.ju-ludwigsburg.net n

• Mittelstandsvereinigung
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Einfach Spitze: Denis Biro, kam als er-
ster CDU-Läuer ins Ziel. Platz 29 von
2400 Läufern in 35min 23sek.

Auch einfach Spitze: Doris Vollmer
war die beste Läuferin ihrer Alters-
klasse.

„Der Entwurf der Erbschaftsteuerre-
form darf so nicht Gesetz werden.“ Mit
dieser eindeutigen Aussage hatte der
Landesvorsitzende der Mittelstandsver-
einigung (MIT) Baden-Württemberg,
Christian Freiherr von Stetten, auf einer
Veranstaltung des MIT-Kreisverbandes
Ludwigsburg die Besucher auf seiner
Seite. Der Hohenloher Bundestagsab-
geordnete, der Berichterstatter zu die-
sem Thema der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion ist, konnte in seinem Vortrag
viele Probleme und Schwachstellen des
Gesetzentwurfes aufzeigen.

Nach einer fachlichen Einführung

durch Wirtschaftsprüferin und Steuer-
beraterin Daniela Bosser-Meyer griff
von Stetten den Gesetzentwurf scharf
an. So sei im Koalitionsvertrag mit der
SPD vereinbart worden, dass Betriebsü-
bergaben innerhalb der Familie dann
steuerfrei bleiben, wenn der Betrieb
zehn Jahre weitergeführt wird. „Jetzt
wurde auf Druck der SPD die Frist auf 15
Jahre verlängert ohne eine sachliche
Begründung. Das ist völlig inakzeptabel
und auch nicht verhandelbar. Dem
stimmen wir nicht zu“, so von Stetten.

Des Weiteren sieht der MIT-Lan-
deschef familiengeführte Unternehmen

MdB Christian Freiherr v. Stetten bei der MIT
Erbschaftssteuerreform
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durch verschiedene Vorgaben belastet,
die Voraussetzungen für die Steuerfrei-
heit sind. So müsse die Lohnsumme im
Unternehmen innerhalb der zehnjähri-
gen Frist mindestens 70 Prozent der
Lohnsumme im Jahr des Erbfalls betra-
gen. „Diese Regelung ist für kleinere
Unternehmen viel zu eng gefasst. Hier
gibt es durch Sonderzahlungen bei Fir-
menjubiläen oder in besonders erfolg-
reichen Jahren Einmaleffekte, für die
die Eigentümer nachträglich bestraft
werden, wenn der Erbfall eintritt“, kriti-
siert von Stetten diese Regelung. Insge-
samt seien zu viele Sondervorschriften
und Ausnahmetatbestände definiert,
sodass schon heute das Gesetz kaum
zu überblicken sei. Der Bundestagsab-
geordnete sieht durch das Gesetz in der
vorliegenden Form viele Familienunter-
nehmen in ihrer Existenz gefährdet. Zu-
dem werde eine Bürokratie aufgebaut,

die im Verhältnis zu den Einnahmen
aus der Erbschaftsteuer maßlos sei.
„Ich fordere daher, den jetzigen Ent-
wurf zu den Akten zu geben und zu ei-
ner einfachen Lösung zu kommen. Dies
kann durch eine Erbschaftsteuer mit
Niedrigsteuersätzen funktionieren, die
auf alle Ausnahmetatbestände verzich-
tet. Oder die Erbschaftsteuer wird abge-
schafft und für Einkommen ab Hundert-
tausend Euro wird ein dreiprozentiger
Aufschlag auf die Einkommenssteuer
eingeführt“, schlägt von Stetten vor.
Wenn auf Bundesebene mit der SPD
keine Einigung erzielbar sei, dann ist
von Stetten dafür, die Erbschaftsteuer
den Ländern zu überlassen. „Schließ-
lich gehen die Einnahmen ohnehin an
die Länder, sollen diese doch dann
auch für ihr Land eine eigene Regelung
finden“, so von Stetten.

MIT-Kreisvorsitzender Dr. Georg Zinger

dankte von Stetten für dessen klare
Haltung: „Wir unterstützen Sie bei Ihrer
Arbeit an dieser Reform nachhaltig und
freuen uns, dass es innerhalb der Uni-
on Abgeordnete gibt, die klare ord-
nungspolitische Ziele verfolgen. Im In-
teresse vieler Mittelständler und für
den Erhalt vieler Arbeitsplätze in unse-
rem Land fordern wir die Bundesregie-
rung auf, eine Erbschaftsteuerreform
vorzulegen, die verfassungskonform
und sinnvoll ist. Es darf nicht zum Mar-
kenzeichen dieser großen Koalition
werden, Reformen auf den Weg zu brin-
gen, die die bisherige Situation ver-
schlechtern.“

BBiillddeerr zzuurr VVeerraannssttaallttuunngg:: 
www.mit-lb.de/Galerie6/index.htm
WWeeiitteerree IInnffoorrmmaattiioonneenn::
www.mit-lb.de
www.christian-von-stetten.de n

Anlässlich ihres Infogespräches über
die Zukunft des dreigliedrigen Schulsy-
stems beim Schuldezernenten des
Landkreises Ludwigsburg, Karl Wißkir-
chen, hoben die Vertreter der CDU-

Nachwuchsorganisation hervor, dass
für sie die Chancengleichheit im Bil-
dungswesen im Vordergrund stehe:
„Das Entscheidende für die Schüler ist
nicht so sehr, wie das System gestaltet

Junge Union fordert kostenloses
Mittagessen für alle Schüler
Ankaya: Individuelle Förderung statt Gesamtschule

ist, sondern dass der Einzelne seinen
individuellen Bedürfnissen entspre-
chend gefördert wird.“, so JU-Chef De-
niz Ankaya. Sorge bereiten den Jun-
gunionisten die sinkenden Schülerzah-
len an den Hauptschulen. Die Haupt-
schule dürfe nicht zum Synonym für
Perspektivlosigkeit und Hartz-IV-Zu-
kunft werden, so Ankaya. Dies könne
durch eine Ganztagsschule erreicht
werden.

Besonders in sozialen Brennpunkten
sei man heute auf ein ganztägiges Be-
treuungsangebot angewiesen, legte
Karl Wißkirchen dar: „Die Jugendlichen
dürfen nicht auf der Straße oder vor
dem Fernseher landen.“ Die Forderung
des Schuldezernenten, der sich die Jun-
ge Union anschließt, heißt: Schule neu
denken. 

Als Vorbedingung für die allgemeine
Einführung von Ganztagesschulen
brennt dem Schüler Tim Krautschneider
eine soziale Forderung unter den Nä-
geln: Der Stellvertretende Vorsitzende
der JU wünscht sich ein kostenloses
und gesundes Mittagessen, verbindlich
für alle Schüler. „Der Schüler ist, was er
isst – und das darf nicht vom Geldbeu-
tel der Eltern abhängen.“, so Kraut-
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schneider: „Oft bekommen Schüler von
ihren Eltern gar kein oder zu wenig Geld
für ein richtiges Mittagessen. Pizza, Dö-
ner und Mc Donalds sind jedoch nicht
gerade das, was ich mir unter einer
ausgewogenen Ernährung vorstelle.“

Mit der Einrichtung der Mensa auf
dem Innenstadt-Schulcampus in Lud-
wigsburg sei ein wichtiger Schritt in die-
se Richtung getan, fügt Deniz Ankaya
hinzu. Die Ganztagessschule wird laut
Ankaya einen positiven Effekt für Kinder
aus bildungsfernen Schichten haben.
Insbesondere für Kinder mit Migrati-
onshintergrund, die laut PISA-Studie im

deutschen Bildungssystem stark be-
nachteiligt sind, verspricht sich die JU
eine nachhaltige Verbesserung. „Die
Ganztagesschule darf aber nicht so
aussehen, dass der Unterricht, der vor-
mittags nicht mehr in den Stundenplan
passt, nachmittags nachgeholt wird.“,
stellt Ankaya klar. Hier gelte es nun mit
vielfältigen Angeboten im technischen,
musikalischen, künstlerischen und vor
allem sportlichen Bereich anzuknüp-
fen. Wichtig seien auch Kooperationen
mit Vereinen sowie eine verlässliche
Hausaufgabenbetreuung.

Tim Krautschneider

Hauptversammlung
des Kreisverbandes
der Senioren Union

Nach dem Blumenschmuck zu urtei-
len, hätte es sich auch um eine Veran-
staltung einer landwirtschaftlichen Ver-
einigung handeln können, aber es wa-
ren die Mitglieder des Kreisverbands
Ludwigsburg der Seniorenunion, die im
Ludwigsburger Ratskeller ihren neuen
Vorstand wählten. Politisch gewichtet
wurde das sonst eher trockene Wahl-
verfahren durch die Anwesenheit von
Eberhard Gienger MdB, Regionalrätin
Elke Kreiser und dem JU-Vorsitzenden
Steffen Kirsch.

Elke Kreiser moderierte die Wahlgänge
professionell und in wahrer Rekordzeit
und Eberhard Gienger hatte sich die Zeit
genommen, dem derzeit wohl größten
Wählerpotenzial – den Senioren – Rede
und Antwort zu stehen. Und er tat es
wieder einmal mit Humor, Sachver-
stand, Diplomatie und Offenheit. Ob
Rentenerhöhung, Präventionsmaßnah-
men im Gesundheitssektor, ob Ehren-
amt oder erneuerbare Energien, ob End-
lagerung oder die Veränderung der Par-
teienlandschaft und ganz aktuell die
Frage eines Olympiaboykotts – die Seni-
oren hatten viele Fragen, und ihr Bun-
destagsabgeordneter blieb keine Ant-
wort schuldig. Und er benutzte eingän-
gige Bilder, zum Beispiel für den Sinn
der Präventionsmaßnahmen. Mussten
unsere Vorfahren bei der Jagd auf ein
Mammut noch 50 Kilometer zurückle-
gen, schafft der Durchschnittsbürger
heute gerade mal 1000 Meter. In der
Kernenergiefrage sieht er zwar alle Pro-
bleme, aber keinen aussichtsreichen
Weg, der kurzfristig an ihr vorbeiführt.
Und die Veränderung der Parteienland-
schaft wird es allen Parteien zuneh-
mend schwerer machen, Wahlaussagen
nach der Wahl auch einzuhalten, weil
sich durch Koalitionszwänge nicht alles,
was vorher „versprochen“ wurde, dann
auch halten lassen wird. Kritisch sieht
er auf die Gruppe der 18- bis 22-jährigen
Jungwähler, die bei der nächsten Bun-
destagswahl erstmalig an die Urnen ge-
hen und die die Vergangenheit der Par-



tei, die sich heute die Linke nennt, nicht
aus eigenem Erleben kennen. Da kön-
nen wenige Prozent der ehemaligen
WASG nicht darüber hinwegtäuschen,
dass die überwältigende Mehrheit sich
aus alten SED-Kadern zusammensetzt,
einer Partei, die ein ganzes Volk scham-
los ausgenutzt, eingesperrt und bespit-
zelt hat, deren Funktionäre es sich dafür
aber zumeist gut gehen ließen. Ganz
eindeutig auch seine Absage an einen
Olympiaboykott in Peking.

Geschafft hat es dagegen der Vorstand
des Kreisverbands Ludwigsburg der Se-
niorenunion. In ihren Ämtern bestätigt
wurden Dr. Ingo Schwyz als Vorsitzen-
der, Hilmar K. Klages und Klaus-Joa-
chim Looser als Stellvertreter. Ingrid
Beckmann bleibt Schatzmeisterin. Neu
im Team ist Peter Weiland-Dubois als
Pressereferent. Als Beisitzer gehören
dem Vorstand Jürgen Mutschler, Her-
mann Josupeit, Christel Rabe, Erika
Stahl, Hans Hammer, Lothar Kalmbach
und Elisabeth Prade an. n

Einen besonders schönen Abend ha-
ben unsere Mitglieder und Freunde in
der Benninger Kelter verbringen können.
Unser Gastgeber und Veranstalter, der
TSV Benningen, hatte mit dem Pro-
gramm „SCHWÄBISCHES in der Alten
Kelter“ geladen. Nach der herzlichen Be-
grüßung der Gäste durch den TSV-Vorsit-
zenden, Edwin Lang, gab es einen herzli-

chen Gruß an unseren Vorsitzenden,
Hilmar Klages und Jürgen Mutschler vom
Stadtverband Ludwigsburg, sowie an
alle Anwesenden. Nach einer kräftigen
Stärkung aus Küche und Keller folgte ein
Programm der Sonderklasse. 

Die Hobby-Handörgler unter der Lei-
tung von Brigitte Fleck stimmten die Gä-
ste in der bis auf den letzten Platz aus-
verkauften Kelter auf den Abend ein. Der
große Beifall für ihre Darbietung zeigte
die Vielfältigkeit der Musikstücke und
das große Können der Gruppe. Anschlie-
ßend trat Regina Ziegler als „Flecka-
schella“ in Aktion. Gekonnt nahm sie
alle Besonderheiten Benningens und
ihre Bürger aufs Korn. 

Nun der Höhepunkt: Die Brenz-Band
unter der Leitung von Horst Tögel. 1977
gegründet, feierte diese Band ihr 30-
jähriges Bestehen. Neun der insgesamt
16 Bandmitglieder sind behindert. Rund
60 mal im Jahr stehen diese wunderba-
ren Musiker im Rampenlicht. Konzerte
bis in den Libanon und Paris, ausge-
zeichnet von der UNESCO zu „Künstlern
für den Frieden“, so spielen sie Mozart,
Beethoven und alles was ihnen gefällt.
Wir haben diese Musiker, die mit
ganzem Herzen dabei sind, in Aktion er-
lebt, sie haben Beifallsstürme ausgelöst
und das Publikum begeistert.

Die Freude der Musiker ging auf die
Zuhörer über – es war wundervoll. Zum
Abschluss dieses schwäbischen Abends
folgte das Mundart-Theaterstück „Älles
wegera Goiß“ von Carl Siber. Die Schau-
spieler ernteten stürmischen Beifall.

Ingrid Mutschler 
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Die Senioren Union Ludwigsburg und Umgebung
zu Gast in der Benninger „Alten Kelter“



Der neue Regionalplan, der Anfang
2009 von der Regionalversammlung be-
schlossen werden soll, liegt jetzt als
Entwurf vor. Die Regionalversammlung
hat im Februar 2008 den Weg für die
Anhörung der Städte, Gemeinden,
Landkreise, Verbände und anderer öf-
fentlichen Stellen frei gemacht. Von
März bis 27. Juni können sie sich zum
Entwurf des Regionalplans äußern.

In der Gemeinderatssitzung am 25.
Juni 2008 gab der Gemeinderat der
Stadt Ludwigsburg seine Empfehlung
zum Regionalplan ab. Der Gemeinderat
und die Verwaltung sprechen sich ge-
gen eine Erweiterung des Marbacher
Gewerbegebietes sowie des bestehen-
den Kraftwerkstandortes nach Westen
aus, da dies bis zur Ludwigsburger
Markungsgrenze führt. Südwestlich
dieses Gewerbegebietes ist eine ca.
300 m breite Grünzäsur dargestellt, die
sich teilweise mit der geplanten Wohn-
baufläche "Neckarterrasse" über-
schneidet. Der Stadtteil verlor in den
letzten 10 Jahren fast 300 Einwohner,
während die Einwohnerzahl in der Ge-
samtstadt zunahm. Um einer weiteren
Abwanderung von Familien mit Kindern
zu begegnen  bzw. den Zuzug von Fami-
lien zu fördern, ist es notwendig die
Wohnbaufläche zu realisieren.

Mit diesem Baugebiet soll ein neuer
Verkehrsanschluss an die Landes-
straße L1110 geschaffen werden und so-
mit die Grundvoraussetzung für die
dringend notwendige Verkehrsberuhi-
gung im alten Ortskern. Obwohl es sich
um regionalbedeutsame Infrastruktur-
vorhaben ein Gewerbegebiet sowie die
Erweiterung des Kraftwerkstandortes
handelt, hält es Elke Kreiser für wichtig,
das Neubaugebiet Neckarterrasse in
Neckarweihingen zu realisieren.

Die Tatsache, dass die Firma Bruch
sich nicht wie geplant im Gewerbege-
biet ansiedelt und somit EnBW die
Fläche zurückkaufen kann, erschließt
neue Möglichkeiten. Gegebenfalls muß

man die EnBW auffordern, die Fläche
zurückzukaufen. Denn laut Kreiser gilt
auch für die EnBW "Innenentwicklung
vor Außenentwicklung", was bedeutet,
dass die bereits vorhandenen Flächen
genutzt werden müssen, bevor man
neue Flächen ausweist.

SScchhaannzzaacckkeerr SSttaannddoorrtt ffüürr eehheemmaallss ggee--
ppllaanntteess LLaannddeesskkrraannkkeennhhaauuss,, ssoollll GGee--
wweerrbbeeggeebbiieett mmiitt ddeemm SScchhwweerrppuunnkktt LLoo--
ggiissttiikk wweerrddeenn

Am Standort Schanzacker, der für das
geplante Landeskrankenhaus reser-
viert war, ist ein regionaler Grünzug vor-
gesehen. Hier soll auf Anregung des Ge-
meinderates ein Gewerbegebiet entste-
hen, mit dem Schwerpunkt für Logistik.

Elke Kreiser ist überzeugt, dass dies
der richtige Standort für ein Gewerbe-
gebiet mit dem Schwerpunkt Logistik
ist und wird sich in der Regionalver-
sammlung dafür einsetzen.

Logistikstandorte sind nicht nur in der
Region Mangelware, sie werden auch
für den Wirtschaftsstandort Ludwigs-
burg, wie die IHK bestätigt, immer
wichtiger.

LLuuddwwiiggssbbuurrgg iisstt rreeggiioonnaallbbeeddeeuuttssaammeerr
SScchhwweerrppuunnkktt ddeess WWoohhnnuunnggssbbaauuss..

Eine zentrale Herausforderung für die
Regionalplanfortschreibung ist die Re-
duzierung der Flächeninanspruchnah-
me. Aufgrund der demografischen Ent-
wicklung ist eine stärkere Konzentrati-
on entlang der Entwicklungsachsen vor-
gesehen.

Als Wohnungsbauschwerpunkte wur-
de für Ludwigsburg nach der Har-
tenecker Höhe und Pattonville, das Har-
tenecker Feld vorgesehen, das einver-
nehmlich mit der Region auch über den
spezifischen Bedarf an Wohnbau-
flächen hinaus entwickelt werden kann.

EElleemmeennttee ddeerr FFlleexxiibbiilliittäätt eenntthhaalltteenn
Der Regionalplan definiert die Grund-

linien für das Flächenwachstum im

Wohnungsbau, Sicherung der Freiräu-
me Trassenfreihaltungen und Trassen-
sicherungen für Schienenstrecken und
Straßen in den 179 Städten und Ge-
meinden, dabei werden nicht alle Kom-
munen über einen Kamm geschert.,
sondern es werden nachgewiesene
Sonderentwicklungen berücksichtigt.
Damit atmet der Regionalplan, er ent-
hält definierte, im Einzelfall begründete
Elemente der Flexibilität, aber keine
Beliebigkeit. 
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Stellungnahme zur Fortschreibung des Regionalplanes
Elke Kreiser will Neubaugebiet Neckarterrasse in Neckarweihingen 
und das Gewerbegebiet Schanzacker in den Regionalplan bringen
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Ein Dach – das steht für Haus, Schutz
und Sicherheit. Erst recht das Dach ei-
nes Polizeigebäudes. Doch das Gebäu-
de in der Schlossstraße, das bis vor
kurzem Polizeirevier und Polizeidirekti-
on gleichzeitig beherbergte, bot wenig
Geborgenheit eines schützenden
Heims, und die dort in großer Enge Un-
tergebrachten arbeiteten in den un-
komfortablen Räumen unter erschwer-
ten Bedingungen.

Immer wieder war die Zukunft der Po-
lizei in der Diskussion. So war 1995 der
Vorschlag abgelehnt worden, das Poli-
zeirevier Ludwigsburg in zwei Bereiche
aufzuteilen. Es wurde entschieden, es

bei einem Revier für die Stadt Ludwigs-
burg zu belassen.

Von der schlechten Unterbringung des
Polizeireviers und der Polizeidirektion
in Ludwigsburg konnte sich der CDU-
Stadtverband mehrfach ein Bild ma-
chen. Schon seit vielen Jahren hatte ich
darauf gedrängt, endlich Abhilfe zu
schaffen. Bereits 1998 fand ein Ge-
spräch statt mit dem Landtagsabgeord-
neten Manfred List und dem damaligen
polizeipolitischen Sprecher der Land-
tagsfraktion Heribert Rech, dem heuti-
gen Innenminister. Die von der Polizei
gestellten Nutzungsanforderungen wur-
den dann vom Innenministerium ge-
nehmigt. Doch war es noch ein langer
Weg bis zum Ziel.

Im Jahr 2000 wurde die ehemalige
Luitpoldkaserne an der Friedrich-Ebert-
Straße abgebrochen, um Platz für den
18 Mio. Euro teuren Neubau der Polizei-
direktion zu schaffen. Einsatztaktische
Gründe hatten den Ausschlag für das
Gebäude in der Nähe der Innenstadt
und gegen einen Standort am Stadt-
rand gegeben. Ausschlaggebend für die
Entscheidung war zudem die Kombina-
tion der Behörde mit dem Finanzamt
am gleichen Ort. Gemeinsame Park-
platz- wie Kantinennutzung optimieren
die Wirtschaftlichkeit.

Der modernen Standards entspre-
chende und architektonisch zeit-
gemäße Neubau der Polizeidirektion
rundet das Sanierungsgebiet Oststadt
ab und setzt damit einen wichtigen
städtebaulichen Akzent.

Knapp zwei Jahre nach der Grund-
steinlegung im Februar 2002 konnten
die Mitarbeiter im Januar 2004 ihre
neuen Räume in der Friedrich-Ebert-
Straße beziehen. Die feierliche Überga-
be war im April 2004.

Der Umbau des Reviers, das in den
ehemaligen Grafen- und Gesandtenge-
bäuden in der Schlossstraße verblieb,
wurde immer wieder aufgrund der an-

gespannten Haushaltslage verschoben.
Nach all den Verzögerungen eröffnet
jetzt aber endlich das neue Polizeire-
vier an der Stuttgarter Straße. 

Das Äußere der beiden Gebäude aus
dem 18. Jahrhundert wurde zu einer ge-
stalterischen Einheit verbunden und
rundet das barocke Stadtbild ab. Das
Innere wurde umfangreich saniert und
erweitert. Modernste Elektro- und Si-
cherheitstechnik wurden genau so
berücksichtigt, wie die angesichts der
exponierten Lage an der stark befahre-
nen Stuttgarter Straße dringend not-
wendige Schallschutz- und Lüftungs-
einrichtungen. Die Anforderungen des
Denkmalschutzes mit denen der Si-
cherheit zu vereinen, war für die Planer
eine besondere Herausforderung, die
hervorragend gemeistert wurde.

Der Umbau bzw. die Erweiterung der
landeseigenen Gebäude an der Stutt-
garter Str. 26-28 haben rund fünf Mio.
Euro gekostet und hat 18 Monate ge-
dauert, bevor jetzt im Mai 2008 das
neue Domizil einzugsbereit war.

Da die innere Sicherheit neben der
Bildung in der Landespolitik stets ober-
ste Priorität hat, war es mir ein großes
Anliegen, mich gerade in dieser Sache
ganz besonders zu engagieren. Was
lange währt, wird endlich gut. Wir ha-
ben nach langem Ringen endlich eine
zufrieden stellende Lösung für eine un-
haltbare Situation gefunden. n
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Klaus Herrmann zufrieden: 
Was lange währt... – Ludwigsburger
Polizei endlich unter Dach und Fach
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Mit dem „Nein“ der Iren zum Vertrag
von Lissabon ist die dringend notwendi-
ge institutionelle Reform der Europäi-
schen Union ins Stocken geraten. Der
Vertrag wird nun wohl nicht wie geplant
zum 1. Januar 2009 in Kraft treten kön-
nen. Ziel des Vertrages war es, Europa
transparenter, handlungsfähiger und
demokratischer zu gestalten. Diese Re-
formen der europäischen Institutionen
sind kein Selbstzweck. Vielmehr wurde
es in den letzten Jahren immer deutli-
cher, dass die alten vertraglichen Grund-
lagen der EU  –  also der Vertrag von Ni-
zza  –  für eine größer gewordene Union
immer untauglicher wurden. Die Regeln
über den Europäischen Rat, die Abstim-
mungsverfahren, die Rechte des EU-Par-
laments und die Besetzung der EU-Kom-
missare waren noch in einer Gemein-
schaft von 15 Mitgliedstaaten entwickelt
worden. In den letzten zwei Jahren sind
aber 12 neue Staaten aus Ost- und Süd-
osteuropa der EU beigetreten.

Gleichwohl bedeutet die Ablehnung
der Iren nicht das Ende der EU und auch
nicht das Ende des Lissabon-Vertrages.
Immerhin haben ihn 18 von 27 Staaten
bereits gebilligt. Dies zeigt, dass die
Mehrheit der EU-Staaten diesen Vertrag
mit seinen wichtigen Reformen will. Es
macht daher Sinn, die Ratifizierungsver-
fahren fortzusetzen. Gleichzeitig muss
die Tür für Irland selbstverständlich of-
fen bleiben. Hierfür ist jetzt aber vor al-
lem die irische Regierung gefordert. Nur
sie kann Wege zur Lösung vorschlagen.
So käme beispielsweise – wie dies auch
schon in der Vergangenheit praktiziert
wurde – ein neues Referendum in Frage. 

Sollte auch dies negativ ausgehen,
wären alle Reformanstrengungen der
letzten Jahre, insbesondere auch die der
Bundeskanzlerin, umsonst gewesen.
Die EU müsste dann die Frage nach ihrer
Zukunft stellen und insbesondere
klären, auf welche Weise jene Staaten
intensiver zusammenarbeiten können,

die dies wünschen. Die Idee eines sol-
chen „Kerneuropas“, also einer Gruppe
besonders integrationswilliger Staaten,
haben Wolfgang Schäuble und der da-
malige außenpolitische Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion Karl La-
mers bereits 1994 entwickelt. Damals
wie heute stand die Einsicht im Vorder-
grund, dass Europa nicht die Geschwin-
digkeit der Verhinderer haben darf, son-
dern jenen Staaten eine Chance auf eine
vertiefte Zusammenarbeit bieten muss,
die dies wünschen. Ein solches „Europa
der zwei Geschwindigkeiten“ besteht im
Übrigen in Ansätzen bereits heute. So
haben nicht alle EU-Staaten, die die Vor-
aussetzungen hierfür erfüllen, den Euro
als Währung eingeführt und nicht alle
Staaten sind Mitglied im Schengen-
Raum. 

Und genau in einer solchen projektbe-
zogenen Zusammenarbeit wäre das Vor-
anschreiten einer Gruppe von Staaten
sehr gut möglich. Das könnten der Auf-
bau eines gemeinsamen auswärtigen
Dienstes und gemeinsamer Militärver-
bände sein, aber auch industriepoliti-
sche Kooperationen wie die gemeinsa-
me Weltraumforschung oder das Satelli-
tennavigationssystem Galileo. Gerade
bei Forschung und Entwicklung ergeben
sich ganz besondere Notwendigkeiten
und Chancen, die heute noch gar nicht
absehbar sind. Europa wird im interna-
tionalen Vergleich immer eine Region
mit hohen Löhnen sein. Daher müssen
wir stets umso besser sein, umso teurer
die Produktion in Europa ist. Deshalb
sind wir bei der Entwicklung neuer Pro-
dukte und Herstellungsverfahren in Eu-
ropa dringend darauf angewiesen, so
eng wie nur möglich zusammenarbeiten,
um gemeinsam von den Erfolgen unse-
rer Forschung profitieren zu können. Ein
solches innovatives Europa, das seine
Kräfte bündelt, wird nicht nur in der Welt
ein geachteter Partner sein. Es wird auch
für die Menschen in jenen Staaten im-

mer attraktiver werden, die sich
zunächst an weiteren Integrationsschrit-
ten nicht beteiligen möchten. Das „Kern-
europa“ würde  –  da bin ich mir ganz si-
cher – kein kleiner Kirschkern bleiben,
sondern ein sehr anziehender Magnet-
kern.

Gerade für junge Menschen bietet die
EU nahezu „grenzen“lose Möglichkeiten
für Ausbildung und Beruf. Und unsere
mittelständische Wirtschaft in Baden-
Württemberg profitiert in ganz besonde-
rem Umfang von den Vorteilen, die die
EU und der Euro bieten. Dies gilt insbe-
sondere für den Maschinenbau, die Au-
tomobilindustrie und auch für die Ban-
ken und Bausparkassen. Daher sollten
wir uns nach dem gescheiterten Referen-
dum nicht verunsichern lassen. In der
Geschichte der EU hat es immer wieder
Krisen gegeben, die zunächst aussichts-
los erschienen. Und bei der Gründung
der EG vor 61 Jahren hat niemand zu hof-
fen gewagt, dass diese Gemeinschaft
eine weltweit einzigartige Erfolgsge-
schichte werden würde, die für Millionen
Menschen Frieden, Freiheit, Demokratie,
Rechtstaatlichkeit und Wohlstand be-
deutet. Diese positive Vergangenheit
wird uns dabei helfen, die aktuelle Krise
zu überwinden, um dann gemeinsam
die großen Aufgaben anpacken zu kön-
nen, die vor Europa liegen. Wenn Europa
gemeinsam handelt, wird es seinen
Wohlstand und sein Sozialmodell erhal-
ten können. n

Gunther Krichbaum MdB
Das irische „Nein“ ist
nicht das Ende der EU

Gu
nt

he
r K

ric
hb

au
m

, 4
4,

 is
t d

ire
kt

 g
ew

äh
lte

r A
bg

eo
rd

ne
te

r d
es

 W
ah

lk
re

is
es

Pf
or

zh
ei

m
/E

nz
kr

ei
s 

un
d 

se
it 

Ju
ni

 2
00

7 
Vo

rs
itz

en
de

r d
es

 E
ur

op
aa

us
sc

hu
s-

se
s 

de
s 

De
ut

sc
he

n 
Bu

nd
es

ta
ge

s



Die letzte Seite •

Seite 24 w w w . c d u - l u d w i g s b u r g . d e

Verklickt
Die Widrigkeiten des Umgangs mit

modernen Kommunikationsmitteln be-
kommen immer mehr Menschen zu
spüren: Manche als Opfer, manche als
Täter und wiederum manche als voll-
kommen Unbeteiligte, die unbedarft in
den Strudel übelster Machenschaften
gezogen werden.

Nicht immer treten dabei Geheimnis-
se aus der hintersten Kameralistik ei-
ner 85000-Einwohner-Kommune zu
Tage. Manchmal sind es nur die kleinen
Dinge des Alltags und man wird nur für
einen klitzekleinen Augenblick Teilha-
ber am Leben einer anderen Person.

Zum Beispiel, wenn sich beim E-Mail-
Schreiben jemand vveerrkklliicckktt.

So geschehen erst unlängst, als ich in
meinem E-Mail-Postfach eine Nachricht
einer Redakteurin einer stadtbekann-
ten Zeitung vorfand. Dort hieß es, ob ich
Lust hätte, mich in einem in der Lud-
wigsburger Eberhardstraße gelegenen,
für seine gute und bodenständige
Küche bekannten Lokal einzufinden. Es
gebe Schnitzel und man könne dann
dort weiter plauschen. Fasziniert von
dieser Aussicht kklliicckkttee ich in die Mail,
um Zeit, Ort und Datum sowie weitere
Randbedingungen des Treffens zu er-
fahren.

Bis ich schnell merkte, dass ich leider
nicht der eigentliche Adressat war. Hat-
te das scheinbar gönnerhafte Wesen
doch leider nur aus Versehen auf meine
kurz zuvor eingegangene Pressemittei-

lung ggeekklliicckktt und den Antwort-Button
des falschen Adressaten, nämlich mich
statt des Bekannten erwischt.

Es verging nicht viel Zeit, schon wurde
eine Entschuldigung nachgeschoben:
Ich solle einfach weiterlesen, die Nach-
richt sei nicht für mich bestimmt. In Ge-
danken sinnierte ich: „Schade, dann
esse ich mein nächstes Schnitzel beim
Buhl halt ein anderes Mal!“

Ganz kräftig vveerrkklliicckktt hat sich ja auch
mal wieder die SPD, als es darum ging,
zu entscheiden, ob man nun Horst
Köhler bei seiner Wiederwahl als Bun-
despräsident unterstützen solle oder
nicht. Maßgebliche Berliner Kreise mei-
nen, hier hätten die internen Abstim-
mungen nicht etwa per Mail, sondern
per Gemauschel, vor allem am Vorsit-
zenden vorbei, stattgefunden.

Man kann hier nur dem Koalitions-
partner in Berlin raten, bei der näch-
sten Datenschutzschulung der Genos-
sen darauf zu achten, dass künftig auch
an die Halbwertszeit der Kandidatin ge-
dacht werden muss. Der bevorstehende
etwa knapp einjährige Dauerwahl-
kampf um die Bundespräsidentschaft
und das damit einhergehende Getingel
durch die Maybritt Illners, Anne Wills
und Plasbergs Deutschlands dürfte die
zur Verfügung stehenden Vorratsdaten
von Frau Schwan schnell aufbrauchen.
Man sollte hier dringend für eine Nach-
schulung durch den Altgenossen und
ehemaligen Terroristenanwalt Otto
Schily sorgen, ein Mann, der vor allem
für seine Soft- und Hardskills bekannt
ist. Ich meine damit vor allem „Soft“ in
eigener und „Hard“ in anderer Leute
Sache.

Doch jenseits aller Polemik muss es
dem interessierten Beobachter des Po-
litzirkus schon zu denken geben, ob
das Bild, das um die Nominierung der
sozialdemokratischen Präsident-

schaftskandidatin herum bei den Bür-
gerinnen und Bürgern entsteht, ein so
vorteilhaftes ist. Im Übrigen muss sich
auch die Kandidatin fragen, inwieweit
der fast einjährige Dauerwahlkampf
womöglich Spuren hinterlässt. Zwar
mag es ihre ureigene Entscheidung
sein, auf sie sich da eingelassen hat,
aber läuft sie Gefahr, zum Spielball
grosskoalitionärer Ränkespielchen zu
werden. Am Ende stehen womöglich
alle als Verlierer da: Ein Szenario, das
unser Land und das angesehene Amt
des Bundespräsidenten wahrlich nicht
verdient haben.

Schön, wenn man in einer Partei ein-
mal die Auswahl hat und der Ausgang
einer Nominierung nicht gleich von
vornherein klar ist. So zu beobachten
bei der anstehenden Neu-Nominierung
des Bundestagskandidaten für die
Nachfolge von Matthias Wissmann in
Ludwigsburg. Ein großes Spektakel
wirft seine Schatten voraus. Am 18. Juli
werden die CDU-Mitglieder die Möglich-
keit haben, in der Ludwigsburger Mu-
sikhalle den Richtigen für die Nachfolge
eines überaus erfolgreichen, um den
Wahlkreis sich verdient gemachten
Mannes zu wählen.

Die Schuhe, in die der Mann steigen
muss, sind groß und werden es mut-
maßlich solange auch bleiben, bis Ver-
gleichbares erreicht wurde. Trotzdem
freue ich mich ganz persönlich, dass
unser „verwaister“ Wahlkreis nun wie-
der bald mit einem Mandat in Berlin
besetzt sein wird. Wir werden ihn näch-
stes Jahr bei der Bundestagswahl mit
allen Kräften verteidigen und dem SPD-
Kandidaten die Notwendigkeit seiner
Absicherung durch die Landesliste vor
Augen führen!

Bleiben Sie alle gesund, ich wünsche
Ihnen allen einen fantastischen Som-
mer! n

Post Scriptum -
oder: was am Ende übrig bleibt
von Peter Schmid


